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samt etwa 42,500 deutsche Studenten 
(d. s. SO v. H.) im Felde, in der mili- 
tärischen Ausbildung oder im Kran- 
kendienst stehen mögen. 

Zum Kapitel „Krieg und Schule" ge- 
hören die in der Pädagogischen Presse 
Deutschlands sich häufenden Meldun- 
gen von Rauchverboten, die von Schul- 
und Gesundheitsbehörden gegen das 
seit Ausbruch des Krieges sich stärker 
denn je bemerkbar machende Zigaret- 
tenrauchen Jugendlicher erlassen wor- 
den sind. Der „Pharus" bemerkt über 
diese Erscheinung in seiner Oktober- 
ausgabe in einer längeren Abhandlung 
u. a. : „Der Krieg ist Mittel zum Zweck 
möglichster Umsatzsteigerung : der 
feldgraue Krieger, der schneidige Rei- 
tersoldat, der Seekadett, der aus den 
eisengepanzerten Schiffswänden lugt, 
verbrüderte Deutsche und Österreicher 
in Feldgrau, erhalten eine Zigarette In 
den Mund und sie alle müssen für die 
X. Y. Z. Zigarette, die Budschinsky, 
AI Fini und Harun al Raschid — ähn- 
liche geistvolle Namen tragen die Fa- 
brikate — Reklame rauchen. Kein 
Wunder, dass sich ein Knirps nach 
dem andern in der Heimat den Glimm- 
stengel in den Mund steckt und so auf 
seine Art Heldentaten zu markieren 
sucht. Die vielfach bestehende Auf- 
sich tslosigkeit, das erhöhte Angebot an 
allen Strassenecken und Plätzen reizen 
zur Abnahme." Die jugendliche Neu- 
gier, wie denn das Rauchen schmecke, 
so führt der Pharus weiter aus, sei ja 
immer vorhanden gewesen. Das Ab- 
stossende in der Gegenwart sei aber 
die Dreistigkeit, mit der die Jugend 
Duldung des Unfugs beanspruche, die 
Gleichgiltigkeit, mit der Erwachsene 
diesem Treiben zuschauten, als müsse 
es so sein, als hätten sich die Zeiten so 
geändert, dass man gegen allen Unfug 
einfach machtlos wäre. 



Die Universität und die technische 
Hochschule in Warschau haben am 15. 
November als polnische Institute ihr«» 
Tore wieder geöffnet. Das Professo- 
renkollegium setzt sich zum grossen 
Teil aus Mitgliedern der Warschauet 
wissenschaftlichen Gesellschaft zusam- 
men, die sich durch eine Anzahl deut- 
scher und österreichischer Professoren 
ergänzt haben. Die Universität hat 
drei Fakultäten, Jura und Staatswis- 
senschaften, Philosophie und Geschich- 
te, Mathematik und Naturwissenschaf- 
ten. Die Errichtung einer katholisch- 
theologischen Fakultät ist in Vorberei- 
tung. 

Im Gegensatz zu der in Deutschland 
herrschenden Bewegung gegen die La- 
t einschritt steht der von der Schweize- 
rischen Gesellschaft für Schulgesund- 
heitspflege auf ihrer 16. Jahresver- 
sammlung zu Bad Schinznach gefasste 
Beschluss: „Die Schweizer Erziehungs- 
direktion möchte bei den Erziehungs- 
direktoren der deutsch-schweizerischen 
Kantone in Anregung bringen, ob nicht 
im Anfangsunterricht der Volksschule 
mit Antiqua begonnen werden soll und 
dieser Schrift im weiteren Fortgang 
des Unterrichts eine bevorzugte Stelle 
anzuweisen sei. Die Lateinschrift sei 
leichter erlernbar, damit werde die 
Schreibfertigkeit gesteigert, wie auch 
das übersichtliche der Lateinschrift 
die Rechtschreibung fördere. 

Die Erlaubnis zu einer japanisch- 
"buddhistischen Missionstätigkeit in 
China hat Japan bei den jüngsten Ver- 
handlungen mit China durchgesetzt. 
Der Buddhismus wird also ebenso wie 
die christlichen Missionen Schulen, 
Hospitäler und Predigtplätze errichten 
und in scharfen Wettbewerb mit ihnen 
treten. Karl Schauennann. 



V. Vermischtes. 



Ein deutscher Zedernwald. Es dürfte 
wenig bekannt sein, dass Deutschland 
einen Zedernwald besitzt. Dieser Wald 
von Virginischen Zedern befindet sich 
in der Ortschaft Stein bei Nürnberg 
und ist in der Mitte der 70er Jahre des 
verflossenen Jahrhunderts von Lothar 
von Faber, dem eigentlichen Begrün- 
der der Weltfirma A. W. Faber, ange- 
legt worden. Das Zedernholz dient 
nämlich bei der Herstellung der besse- 
ren Sorten der Bleistifte für die Fas- 



sung dieser, während man für die bil- 
ligeren Sorten Pappel-, Erlen- und Föh- 
renholz benützt. Eine Fläche von 6 ha 
ist mit Zedern bestanden und bildet 
einen geschlossenen Bestand von 8 m 
Höhe. Die Rundstämme haben eine 
Starke bis zu 18 cm. Weitere Anbau- 
versuche sind in Deutschland nicht ge- 
glückt. 

Fünf -Pfennig stücke von Eisen. Zu 
der vom Bundesrat beschlossenen Prä- 
gung von Fünf-Pfennigstücken aua 



Vermischtes. 
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Eisen verlautet, dass die neuen Geld- 
stücke genau die Grösse wie die alten 
haben werden. Der Unterschied gegen- 
über den alten Fr nf Pf ennigstüeken 
besteht darin, dass der Rand gerippt 
und nicht, wie bisher, glatt sein wird. 
Ausserdem wird die Jahreszahl, die 
bisher hinter dem Worte „Reich" im 
Rande stand, unter die Zahl 5 gesetzt 
werden. Das Metall, aus dem die 
neuen Geldstücke hergestellt werden, 
besteht aus Siemens Martin-Stahl. Wie 
von zuverlässiger Seite noch verlautet, 
wird das neue Geld im Laufe des Ok- 
tober zur Ausgabe gelangen. 

Die Grabstätte Adalbert v. Chamis- 
sos ar.f dem Jerusalemer Kirchhof an 
der Belle-Alliance-Strasse ist jetzt 
durch die Jerusalems-Kirche erneuert 
worden. Namentlich ist der schon et- 
was eingesunkene Grabstein gehoben 
und die Inschrift darauf durch Erneue- 
rung der Goldbuchstaben wieder voll- 
ständig lesbar gemacht worden. Sie 
lautet: „Adelbert v. Chamisso, geb. 30. 
1. 1781, gest. 21. 8. 1838." Der Efeu, 
der den Hügel umspannt, stammt aus 
des Dichters Garten. Dieser lag auf 
dem Grundstück Friedriohstrasse 235 
und ist samt dem von zwei alten Kas- 
tanien beschatteten Gartenhäuschen 
beim Abbruch des Vordergebäudes, an 
dem sich eine Gedenktafel für den 
Dichter befand, vor einigen Jahren be- 
seitigt worden. 

Dem Schirmherrn der Hugenotten. 
In Ausübung eines Jahrhunderte alten 
Brauchs hat die französische Kolonie 
Berlins auch in diesem Herbst einen 
Kranz am Denkmal des Grossen Kur- 
fürsten, der sich der protestantischen 
Flüchtlinge (Hugenotten) angenom- 
men, niedergelegt. Die Kranzschleife 
enthält die Widmung: „Dem Glau- 
benshort in der grossen schweren Zeit 
von 1685 von der ewig treuen französi- 
schen Kolonie 1915". 

Unter den "bedeutenderen Dichtern, 
die ins Feld gezogen sind, sind der 52- 
jährige Richard Dehmel (wurde zum 
Leutnant befördert), Ganghof er, Wal- 
ter Bloem, Richard Schaukai, Fritz v. 
Unruh (ein Freund Gerhart Haupt- 
manns), Rudolf Herzog, Ernst v. Wol- 
zogen, Hermann Löns (gefallen), Wal- 
ter Heymel (der Gründer des Inselvei- 
lags), Hugo Zuckermann (einer der 
hoffnungsvollsten Österreich! schenDich- 
ter, 33jährig, gefallen), Börries von 
Münchhausen (der berühmte Balladen- 
dichter) u. v. a. Von dem zuletzt ge- 
nannten stammen die Verse: Freund, 



es ist mir einerlei alles Versgesinge; 
Gottesfurcht und Reiterei sind die 
wicht'gen D nge. 

In der Schweizer Lehrerzeitung fan- 
den wir die folgende Notiz : 

In jeder der 300 Schulküchen Lon- 
dons wohnen je 12 Tage lang 15 Solda- 
ten dem täglichen Unterricht bei, um 
zurr Kochen im Lager vorbereitet zu 
werden. 

Liebe Jugend ! Bei Besprechung des 
Eichhörnchens weist die Lehrerin da- 
rauf hin, dass das Tierchen im Früh- 
jahr durchaus nicht so harmlos ist, wie 
es auf dem Bilde aussieht, dass es so- 
gar Vogelnester plündert und die Eier 
austrinkt. Da ruft ein kleines Mäd- 
chen entrüstet: Fräulein, es steht ja 
auch schon unter dem Bilde: „Das ge- 
meine Eichhörnchen." 

Ein Schreibfehler? Der Regiments- 
arzt diktiert während einer Musterung 
dem schriftführenden Korporal : 
, »Rechtsseitiger Lungenspitzenkatarrh. 
Derzeit untauglich." Er wirft eineu 
nachprüfenden Blick ins Protokoll und 
findet seine Diagnose in folgender Lesr 
art : „Rechtzeitiger Lungenspitzenka- 
tarrh." 

Die Kurfürsten. 

Lehrer: Welche Pflichten hatten die 
Kurfürsten zu erfüllen? 

Schüler: Die mussten dem Kaiser 
die Kur schneiden. 

Im "Winter. 
Was ist das für ein König, 
Der dort vom fernen Meer, 
Auf wilden weissen Rossen 
Eiskalt ins Land braust her? 

Das ist der König Winter, 
Der bläst sein nordisch Hörn, 
Zerstreut mit rauhen Händen 
Im Land sein weisses Korn. 

Was ist das für ein Kindlein? 
Es kommt in kalter Nacht 
Mit Millionen Sternen 
Und hoher Himmelspracht 

Es trägt ein Weihnachtsbäumchen, 
Mit Gaben reich geziert, 
Und singt ein Weihnachtsliedchen, 
Das alle Herzen rührt. 

Wo gute Kinder wohnen, 
Kehrt es so gerne ein ; 
Das ist ihr wisst es alle, — 
Das liebe Christkindlein. 

Meinrad Lienert. 
(Aus Eschmann, Weihnachten. Zü- 
rich, Orell Füssli.) 
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von der landläufigen Fassung ab. 17, 
18 muss es statt Wieland entweder 
Wittich oder Wielands Sohn heissen. 
Warum ist das Fürwort ihr auch als 
Anrede an mehrere immer gross ge- 
schrieben, dagegen du nicht? Das 
Richtige ist selbstverständlich in bei- 
den Fällen kleiner Anfangsbuchstabe. 
Woher kommt die Schreibung des Na- 
mens Künhild mit h in der ersten Sil- 
be? es hat doch nichts mit kühn zu tun. 

Hans Arnold, Fritz auf Ferien. 
Edited with introduction, exercises for 
composition and conversation, anö 
vocabulary, by Clarence Willis East- 
man, Professor of the German Lang- 
uage and Literature, Amherst College. 
Boston, Ginn & Co., 1914. IV + 112 
pp. Cloth, 35 cents. 

Eine gediegene Ausgabe der mit 
Recht beliebten frischen und munteren 
Erzählung; mit acht Seiten deutscher 
Fragen und ebensovielen Seiten Über- 
setzungsübungen. Die Anmerkungen 
sind mit 19 Seiten auf 40 Seiten Text 
etwas weitschweifig ausgefallen und 
enthalten zuviel unnötige Gelehrsam- 
keit 11, 16 lies Augenbrauen, 28, 11 
Amtsrats, Frage 132 kleinen. Den fac- 
similierten Vordruck des Briefes mit 
der Ermächtigung zur Herstellung die- 



ser Ausgabe halte ich nicht für sonder- 
lich geschmackvoll. 
University of Wisconsin. 

Edwin C. Roedder. 

Modern Language Teaching. Bulletin 
of the First District Normal School, 
Kirksville, Missouri. Modern Language 
Series No. 1. Maren, 1915. 

Aus der Feder von Professor Jacob 
Wilhelm Heyd werden hier die wich- 
tigsten Fragen des modernsprachlichen 
Unterrichts und zwar vornehmlich des- 
jenigen im Deutschen besprochen. In 
klarer Weise werden uns die Prinzi- 
pien, unter denen der deutsche Sprach- 
unterricht in der Lehrerbildungsan- 
stalt zu Kirksville auch in deren 
Übungsschule — dort vom vierten 
Grade an — geführt wird, die sich 
demselben entgegenstellenden Hinder- 
nisse, sowie seine einzelnen Zweige ge- 
schildert. Aus jedem Abschnitt der 86 
Seiten langen Broschüre spricht fort- 
schrittlicher Geist und der denkende 
Lehrer. Wenn der deutsche Unterricht 
so erteilt wird, wie es dort geschildert 
wird, dann kann der Erfolg nicht aus- 
bleiben. Wir empfehlen unseren Le- 
sern diese Abhandlung aufs angelegent- 
lichste. M. G. 



II. Eingesandte Bücher. 



Der deutsche Gedanke bei JaJcob Deutsche Kriegsgedichte. Ausgewählt 
Grimm. In Grimms eignen Worten von Fr. Klaeber. Zum Besten des Ro- 
dargestellt von Theodor Mztthias. R. ten Kreuzes. Ernst Mussgang, Saint 
Voigtländer, Leipzig, 1915. M. 2. Paul, Mmn. 
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